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Vierteljährlicher Abonnementegreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zudringerlehn 1,40 Martk, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen der Bau-Polizeiordnung

vom 13. März 1876 finden im dieſſeitigen Kreiſe
nicht überall genügende Beachtung, namentlich
wird ſeitens der Bauherrn die Befolgung der
Beſtimmung des S 7 obiger Verordnung unter
laſſen, nach welchem derſelbe verpflichtet iſt, von
der Vollendung des Rohbaues, bevor der Ab
putz der Decken und Wände beginnt, derjenigen
Behörde, durch welche die Genehmigung des
Baues ertheilt wurde, zum Zwecke der Reviſion
der Bauausführung Anzeige zu erſtatten.

Jch ſehe mich daher veranlaßt, die Bauherrn
und Bauhandwerker auf gewiſſenhafte Befolgung
der obigen Verordnung hierdurch noch ausdrück-
lich hinzuweiſen, mit dem Bemerken, daß Bau
herrn, welche unterlaſſen, die im S 7 befohlene
Anzeige von Vollendung des Rohbaues zu er
ſtatten, die Anwendung der empfindlichen Straf-
beſtimmungen des S 60 der Verordnung zu ge
wärtigen haben.

Die Ortsbehörden ſind angewieſen worden,
die gewiſſenhafte Befolgung obiger Vorſchrift
ſtreng zu controliren die Ortsvorſteher aber
haben in der nächſten Gemeindeverſammlung die
ſelbe durch deutliches Verleſen noch beſonders
zur Kenntniß zu bringen.

Merſeburg, den 26. Januar 1885.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Königliche Landrath Weidlich.

Redactioneller Theil.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 11. Februar.

Der Reichstagsabgeordnete von Maſſow er
klärt eine Mittheilung des „Berl. Tagbl.“, der
Reichskanzler habe zu ihm geſagt, er gedenke
Berlin noch vor Oſtern zu verlaſſen, und der
Reichstag werde dann auch mit ſeinen Arbeiten
wohl fertig ſein, für falſch. Er (v. M.) habe
mit dem Kanzler gar nicht geſprochen.

Von Stuttgart aus iſt ſoeben ein
württembergiſcher Aufruf für eine Ehrengabe
an den Reichskanzler veröffentlicht. Die
eingelaufenen Gaben ſollen dem Ehrengeſchenk
ganz Deutſchlands eingereiht werden.

Der braunſchweigiſche Landtag
wird am 24. d. M. ſeine Arbeiten wieder be
ginnen.

Admiral Knorr hat an den Grenzen
des deutſchen Schutzgebietes von Kamerun in
feierlicher Weiſe die deutſche Herrſchaft pro-
klamirt, um den Negern und auch den Eng-
ländern abermals in beſtimmteſter Weiſe zu Ge
müthe zu führen, daß Deutſchland unter allen
Umſtänden gewillt iſt, ſein Protectorat und die
Ordnung in Kamerun aufrecht zu erhalten. Der

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme

Act wird auch wohl ſeinen Eindruck nicht ver
fehlt haben.

Der frühere Reichstagsabg. O. Hermes
erwidert auf den Brief des Hrn. Kämpffer:

Jch erkläre, daß ich keinerlei Briefe im Auftrage der
Parteileitung oder im Auftrage des Herrn Eugen Richter
in Bezug auf die Abſtimmung über das Sozialiſtengeſetz
geſchrieben habe. Dr. O. Hermes.Berlin, 9. Februar 1885.

Die beiden ehemaligen Kollegen im Reichs-
tage behaupten alſo genau das Gegentheil von
einander. Wer hat Recht

Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf
betr. Aenderungen des Reichsmilitärgeſetzes (For-
malitäten wegen der Leitung des Aushebe-Ge-
ſchäftes) zugegangen.

Die im kaiſerlichen Geſundheit samte in
Berlin abgehaltenen Kurſe zur Ausbildung von Medi-
zinalbeamten und praktiſchen Aerzten in Cholera-Un-
terſuchungen habenamls. September v. J. ihren Anfang
genommen und am 18. Januar 1885 ihr Ende erreicht. Jm
Ganzen ſind 11 derartige Kurſe von durchſchnittlich
10 tägiger Dauer abgehalten worden. Die Geſammtzahl
der Theilnehmer an den Kurſen beträgt 146, die Zahl der
Hoſpitanten 9. Es entfallen auf: Preußen 54, Bayern
Sachſen 3, Württemberg 1, Baden 3, Heſſen 3, Mecklen-
burg Schwerin 2, Sachſen-Weimar 2, Braunſchweig 2,
Meiningen 1, Altenburg 1, Koburg- Gotha 1, Anhalt 2,
Sondershauſen 1, Rudolſtadt 2, Waldeck, Reuß ä. L.,
Reuß j. L., Schaumburg-Lippe, Lippe je 1, Bremen, Ham-
burg je 2 ElſaßLothringen 6. Dazu kommen 29 Militär-

ärzte, 20 ausländiſche Aerzte. dIn gut unterrichteten Londoner Kreiſen
wird angenommen, daß der Konflict zwiſchen
Deutſchland und England wegen Neuguineag
auf dem Wege der Ausg leichung begriffen ſei.
Schweiz. Die Schweizer Regierung bereitet

die Aus weiſung einer größeren Zahl von
Anarchiſten beſonders aus St. Gallen
vor.

Frankreich. Die Anarchiſten in Paris
hatten für Montag eine große Verſammlung
nach dem Opernplatze einberufen. Die Polizei
hat indeſſen ſämmtliche Veranſtalter verhaften
laſſen. Jn Tonkin hat General Brière de
l'Jsle einen weiteren bedeutenden Erfolg gegen
die Chineſen erfochten.

Jtalien. Die ägyptiſche Hafenſtadt Maſ-
ſau a h am Rothen Meere iſt von den italieniſchen
Truppen ohne Widerſtand beſetzt. Die ägyp-
tiſchen Behörden beſchränkten ſich auf einen
ſchriftlichen Proteſt und zogen dann mit ihren
Truppen ab. Die Theilnahme der Italiener an
dem Feldzuge gegen die Araber iſt noch nicht
offiziell mitgetheilt, gilt aber als gewiß.

Rußland. Für die Entdeckung der Urheber
des Brandes der Kirche von Jakobſtadt bei Riga
iſt eine Belohnung von 1000 Rubeln ausgeſetzt.
Es iſt zweifellos, daß die Thäter Nihiliſten waren.

HOrient. Auch nach dem am Montag ein-
getroffenen Nachrichten liegt aus dem Sudan
nichts Neues von Belang vor. Die Araber ſind
ſehr thätig und verſuchen namentlich den bei
Gakdul am Nil ſtehenden General Stewart ein
zuſchließen. Ernſtliche Gefechte haben nicht ſtatt
gefunden. Die Araber haben eine engliſche

bis 11 Ubr Vormittags

Transportkolonne bei Metamnch überfallen
wurden aber durch ſcharfes Geſchützfeuer zurück-
gewieſen. Oberſt Wilſon iſt von ſeiner Fahrt
nach Khartum noch nicht wieder bei den engli-
ſchen Truppen eingetroffen.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 10. Februar. Der Reichstag begann in

ſeiner heutigen Sitzung die erſte Berathung der Zolltarif
novelle. Während der Abg. Rickert (dfr.) in der Er
höhung der Getreide und Holzzölle eine die ärmeren Volks
klaſſen ſtark belaſtende Maßregel von weittragenden ſozial
politiſchen Folgen erblicken zu ſollen glaubt, führt der Abg.
Dr. Frege (deutſchkonſ.) aus, daß die beantragten Zoll
erhöhungen gerade den ſozialen Frieden in großen Kreiſen
der Bevölkerung ſicher ſtellen werden. Die bedrängte Land
wirthſchaft könne den ihr jetzt zugedachten Schutz in keiner
Weiſe entbehren und nach den bisher gemachten Erfahr-
ungen könne man nicht annehmen, daß durch die erhöhten
Getreidepreiſe eine fühlbare Vertheuerung des Brotes
herbeigeführt werden würde. Auch der Reichskanzler Fürſt
v. Bismarck griff in die Debatte ein und erklärte unter
dem lebhaften Beifall der rechten Seite des Hauſes, daß
die Behauptungen der Regierungsgegner, daß die vorge
ſchlagenen Zollerhöhungen die Taſchen der Großgrundbe-
ſitzer auf Koſten der Steuerzahler füllen ſollten, unwahr
und erlogen ſeien die Regierung habe lediglich den Schutz
der nationalen Arbeit, des nationalen Geſammtvermögens,
der Armen wie der Reichen im Auge. Schließlich wurde
die Weiterberathung auf Mitt woch 1 Uhr vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 9. Februar. Das Abgeordnetenhaus

beſchäftigte ſich heute mit der zweiten Berathung des Etats
der Handels und Gewerbeverwaltung. Hierbei ſprachen
ſich im Gegenſatz zu den deutſchfreiſinnigen Rednern die
Vertreter der Regierung, ſowie der Abg. Frhr. v. Minnigerode
(deutſch-konſ.) aus praktiſchen Gründen lebhaft für die
ſeitens der Reyierung beabſichtigte Ueberweiſung des ge
werblichen Unterrichts von dem Kultusminiſterium an das
Miniſterium für Handel und Verkehr aus. Weitere Aus-
führungen der deutſch freiſinnigen Redner, welche die Be
faſſung der Provinziallandtage mit der Frage der Ein
richtung von Gewerbekammern als einen Eingriff in die
Rechte des Landtages bezeichneten, traten ein freikonſer
vativer Redner, ſowie der Unterſtaatsſecretär v. Möller
entgegen. Letzterer führte unter der Zuſtimmung der
rechten Seite des Hauſes aus daß es ſich hier lediglich
um einen Ausfluß der Sr. Majeſtät dem Könige nach der
Verfaſſung zuſtehenden Exekutive handle. Nachdem das
Haus ſodann einen von dem Abg, v. Schenkendorff
(nat.-lib eingebrachten und von zahlreichen Mitgliedern
aller Parteien des Hauſes unterſtützten, von dem Vertreter
der Königlichen Staatsregierung jedoch bekämpften Antrag
auf Vorlegung eines Organiſations- und Finanzplanes
bezüglich des niederen techniſchen Schulweſens mit großer
Majorität angenommen, vertagt es ſich. Die nächſte
Sitzung findet übermorgen (Mittwoch) ſtatt und zwar
ſtehen Petitionen und kleinere Vorlagen auf der Tages
ordnung.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 12. Februar.

1804 Kant F.
1823 Prinz Georg von Preußen geb.
1834 Schleiermacher F.

Merſeburg, 11. Februar.
Bei der Kontrol- Verſammlung im

April treten die Mannſchaften des Jahrganges
1872 zum Landſturm über und diejenigen des
Jahres 1877 zur Landwehr. Zu dieſem Zwecke



ſind die Päſſe dieſer Mannſchaften an den be-
treffenden BezirksFeldwebel rechtzeitig einzu-
ſenden, worauf hiermit aufmerkſam gemacht wird.

Die Ziehung der 4. Klaſſe 171. Königlich
preußiſcher Klaſſenlotterie hat am 31. Januar
ihr Ende erreicht. Die nächſte Ziehung be-
ginnt am 8. April. Die Erneuerung der Looſe zur
1. Klaſſe mußte ſpäteſtens bis zum 10. Februar,
zur 2. Klaſſe muß ſie bis zum 15. Mai, zur
3. bis zum 19. Juni, zur 4. bis zum 27. Juli,
Abends 6 Uhr gegen Vorzeigung der Vorklaſſe,
bei Verluſt des Anrechts, geſchehen. Die Ge-
winne müſſen bei Verfall derſelben gegen Ein-
reichung der Gewinnlooſe bis ſpäteſtens am 90.
Tage nach dem Erſcheinen der amtlichen Gewinn-
liſte erhoben ſein.

Ueber Nacht hat ſich wieder Schnee ein
geſtellt und alle diejenigen, welche in den letzteu
Tagen, verlockt durch den warmen Sonnenſchein,
von Frühlingsgefühlen ſchwärmten, müſſen ein-
ſehen, daß es damit noch gute Wege hat.

Der Miniſter des Jnnern hat ſich in einem
Spezialfall durch Reſkript mit der in dem Cir-
kular-Erlaß einer Regierung getroffenen Be-
ſtimmung, nach welcher Tanzſtunden an
Schulkinder in Schankwirthſchaften
nicht ertheilt werden dürfen, grundſätzlich einver-
ſtanden erklärt, will aber doch von dieſem Grund
ſatz Ausnahmen für ſolche Fälle offen gehalten
wiſſen, in welchen ein geeignetes Privatlokal zur
Ertheilung von Tanzunterricht nicht zu erlangeu
iſt, und der Unternehmer ſtatt deſſen einen mit
Schankräumen nicht unmittelbar zuſammenhängen-
den Saal in einem anſtändigen Gaſthauſe wählt.

Das Oberlandesgericht in Köln hat einen
Prozeß entgiltig entſchieden, deſſen Ausgang für
Lotterieſpieler von Jntereſſe iſt. Eine Düſſel-
dorfer Geſellſchaft ſpielte gemeinſchaftlich ein Viertel
Loos der preußiſchen Klaſſenlotterie, welches auf
den Namen eines der Spieler eingetragen war,
welcher von den Anderen die Beträge einholte
und bezahlte. Nachdem dies mehrere Jahre ge-
dauert hatte, zahlte ein Mitſpieler nur die erſte
Ziehung, blieb dann mit ſeinem Beitrage zurück
und hatte ſich gegen einige Perſonen geäußert,
er ſpiele nicht mehr mit. Jn der letzten Zieh-
ung gewann das Loos einen bedeutenden Betrag
und der nicht zahlende Spieler wollte mit theilen.
Der Jnhaber des Looſes aber weigerte ihm den
Theil, weil er nicht bezahlt hatte es kam zur
Klage und dem Manne wurde ſein Theil in
zwei Jnſtanzen zugeſprochen, weil er durch die
erſte Anzahlung ein Anrecht auf das Loos er-
worben habe. Das Oberlandesgericht hat jedoch
anders entſchieden, die Klage abgewieſen und
dem Kläger die Koſten zur Laſt gelegt.

Eine, wenn ſie aufrecht erhalten bleiben
ſollte, prinzipiell ſehr wichtige Ent-
ſcheidung fällte ein Berliner Schöffengericht.
Der Buchhalter eines Fabrikanten V. hatte gegen
einen Arbeiter W. die Aeußerung fallen laſſen
„V. iſt pleite, er muß ſich mit ſeinen Gläubigern
auseinanderſetzen.“ W., der ſpäter in einer anderen
Fabrik Arbeit nahm theilte dieſe Aeußerung
ſeinem neuen Prinzipal mit, der ſie dann wieder
einem zugleich mit V. bekannten Fabrikanten
weiter erzählte. Auf dieſem Wege gelangte die
ſelbe zur Kenntniß V.'s, welcher den W. wegen
verleumderiſcher Beleidigung verklagte. Das
Urtheil lautete auf Freiſprechung des W.
von der Anklage der Beleidigung und Verur-
theilung des Klägers in die Koſten, weil die
Aeußerung jedesmal nur unter Diskretion von
Mund zu Mund erfolgt ſei und hierdurch eine
Verletzung der Beſtimmungen des Strafgeſetzes
nicht erfolgt wäre, nach welchen ſolche unwahre
Thatſachen behauptet oder verbreitet werden
müßten, welche den Betreffenden „verächtlich zu
machen oder in der öffentlichen Meinung herab-
zuwürdigen oder deſſen Credit zu gefährden
geeignet iſt.“ Eine derartige Schädigung liege
hier nicht vor, wo die Aeußerung nur wenigen
Perſonen gegenüber und vertraulich erfolgt ſei.

Die Rückſichtsloſigkeit, welche
manche Vereine der Preſſe gegenüber beweiſen,
grenzt in der That mitunter ans Unerhörte.
Da wird den Redaktionen zu verſtehen gegeben,
daß über dieſe oder jene Feſtlichkeit ein Bericht
gewünſcht wird, ohne daß man es aber für
nöthig hält, dem Redakteur eine Einladung zu-
gehen zu laſſen; mag er ſehen, wo und wie er
ſich dabei herumdrückt. Da werden allerlei Zu-

ſchriften an die Redaktionen gerichtet, welche
meiſt das eigenſte Jntereſſe der Vereine c. be
treffen und nicht ſelten verſteckte Aufforderungen
zum Beitritt enthalten mit dem Verlangen, den
Jnhalt derſelben in das Blatt aufzunehmen.
Aber dieſe Zuſchriften ſind nicht etwa in einer
Form gehalten, welche die Veröffentlichung ohne
weiteres ermöglicht; nein, der eine ſchickt ein
Programm, der andere ſeine Statuten, der dritte
gar ein ellenlanges, für die Straßenecken be-
ſtimmtes Plakat, und dazu einen Brief, in wel-
chem beſtimmt wird wie die Veröffentlichung
gewünſcht wird. Die Redaktion kann dann ſehen,
wie ſie die Sache zurecht macht. Welche Zeit
und Mühe das Enträthſeln, Zurechtſtutzen c.
macht, das bedenkt man nicht, ſchimpft nur wacker
auf die Preſſe, wenn ſie nicht thut, was in ſo
rückchtsloſer Form gefordert wird. Da nun
aber die Redakteure „ſo zu ſagen“ doch auch
Menſchen ſind, und noch dazu recht geplagte,
ſo dürfte ihr Wunſch nach etwas mehr Rück-
ſichtnahme ſicher kein ungerechtfertigter zu nennen

ſein. Eine andere c'estràrdire Unart
mancher Vereinsvorſtände beſteht darin, daß ſie
die Redaktionen bei Gelegenheit öffentlicher Feſt
lichkeiten zuerſt um wiederholte und ausführliche
Reklamen angehen, ſie dann aber gewiſſermaßen
umgehen, während die Feier oft von allgemeinem
Intereſſe iſt und die Leſer eines Blattes in den
meiſten Fällen einen Bericht darüber mit Fug
und Recht erwarten können. Der Grund dieſes
Benehmens iſt entweder Selbſtüberſchätzung oder
die bekannte Beſcheidenheit: im erſteren Falle
glaubt ein ſolcher Vereinsvorſteher, daß es dem
Publikum ganz gleichgültig ſein könne, was ſein
Verein leiſtet und verweigert dem nur ſeine
Pflicht thuenden Redakteur jede Auskunft, oft
in nicht grade zarter Weiſe; im letzteren Falle
ſind ſich die betreffenden Vereinsleiter meiſt ſehr
wohl bewußt, wie die Leiſtungen ihrer Mitglieder
beſchaffen ſind und verbitten ſich deshalb jede
öffentliche Beachtung. Dagegen iſt nichts zu
ſagen. Tretet Jhr aber vor das große Pub-
likum, ſo gebt den Vertretern der Preſſe alle
diejenigen Notizen, um welche ſie Euch bitten
und weiſt ſie nicht als neugierige Frager ab!
Glücklicherweiſe giebt es aber noch geſchätzte Per
ſonen und auch Vereinsvorſtände, welche die
ſchwierige Stellung der Preſſe nach allen Seiten
hin zu erleichtern ſuchen und dieſen ſprechen wir
hierdurch für das bisher uns gegenüber an den
Tag gelegte Entgegenkommen öffentlich Dank
aus, bittend und wünſchend, uns ihr Wohlwollen
auch ferner zu erhalten!

Vermiſchtes.
Der Kaiſer wohnte am Montag Abend

der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. Am
Dienſtag erledigte der Kaiſer die laufenden Re
gierungsgeſchäfte, ertheilte Audienzen und em
pfing eine größere Zahl von Offizieren.

Am Donnerſtag wird bei den Kaiſerlichen
Majeſtäten im weißen Saale des königlichen
Schloſſes in Berlin ein Ball ſtattfinden.

Die letzten franzöſiſchen Gefange-
nen von 1870/71 ſind dieſer Tage aus Weſel
nach Frankreich zurückgekehrt. Es waren einige
Turkos, welche einen Wächter ermordet und des-
halb eine lange Gefängnißſtrafe abzumachen
hatten.

Die Stadt Blanken burg am Harz hat
dem Reichskanzler das Ehrenbürgerrecht
verliehen.

Jn den diplomatiſchen Kreiſen Brüſſels
wird die bevorſtehende Verlobung der jüngſten
Tochter des belgiſchen Königs Paares Clé-
mentine, geb, 30. Juli 1882, mit dem älteſten
Sohne des Prinzen von Wales, Albert Vic-
tor Eduard, als feſtbeſchloſſen (277) be-
zeichnet.

Dem Profeſſor Düntzer in Köln iſt
der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen.

Der Germania Werſft in Gaarden bei
Kiel iſt der Bau des Küſtendampfers für den
Gouverneur von Kamerun von der kaiſerlichen
Admiralität übertragen worden. Der Bau ſoll
binnen 4 Monat vollendet werden.

Jn einer Spinnerei in Rheydt ereignete
ſich ein Vorfall, der die ernſteſte Beachtung und
weiteſte Verbreitung verdient. Der die Dampf-
keſſel der Fabrik bedienende Heizer fuhr von dem
auf dem Hof liegenden Vorrath, und zwar von
einer tags zuvor angekommenen Sendung Kohlen

in das Keſſelhaus, wobei er in den Kohlen einen
Lappen Zeug bemerkte, ohne aber hierauf weiter
zu achten. Als der Heizer nun das Feuer der
Keſſel beſchütten will und im Begriff iſt, eine
gefüllte Schaufel aufzuwerfen, ſieht er auf dieſer
denſelben Lappen mit einer Schnur umbunden,
was ihn ſtutzig macht und in demſelben Augen-
blick auch veranlaßt, den angefangenen Wurf zu
verkürzen, ſo daß die Ladung kurz hinter der
Feuerthür niederfällt, wo das Feuer des Roſtes
noch nicht beginnt ſogleich hier den vermeint-
lichen Lappen entfernend, findet er ſtatt deſſen
ein kleines Beutelchen mit vier Dynamitpatronen,
die den Stempel „Opladen“ trugen und ungefähr
10 em lang waren. Es unterliegt wohl keinem
Zweifel, daß von der Zeche aus dieſe Patronen
mitgekommen ſind, welche ohne die Geiſtesgegen-
wart des Heizers die ſchwerſten Folgen nach ſich
gezogen hätten. Es iſt, ſo bemerkt die „Glad-
bacher Ztg.“, die obige Mittheilung bringt, mit
Recht, entweder bodenloſer Leichtſinn oder Nieder-
trächtigkeit, daß ſo etwas auf den Kohlenzechen
paſſieren kann, und man ſollte doch in dem
Jahrzehnt des „Dynamits“ die Verwaltungen
der Zechen zu einer ſolchen Kontrole anhalten,
daß derartige Geſchichten das Auffinden
von Pulverſäckchen in den Maſchinenkohlen haben
wir ſchon des öftern berichtet unmöglich
würden. Uebrigens iſt der Vorfall bereits der
Staatsanwaltſchaft mitgetheilt.

Aus Andubon im Staate Jowa (Ver-
einigte Staaten) wird folgender Akt von Lynch-
juſtiz gemeldet Wie es ſcheint, wurde im April
ein bejahrter Krüppel, Namens Jellerſon,
von ſeinem Sohne Cicero und ſeinen beiden
Schwiegerſöhnen mit großer Brutalität ermordet.
Der Prozeß gegen die Verbrecher war ſo in die
Länge gezogen, daß die Bevölkerung wüthend
wurde. Nachts wurde die Gefängnißmauer
durchbrochen und die Gefängnißbeamten einge-
ſchloſſen. Dann wurden die Zellen erbrochen,
die beiden Schwiegerſöhne erſchoſſen und deren
Leichen draußen aufgehängt. Den Sohn zerrte
man mit einem Strick um den Hals ins Freie
und knüpfte ihn mitten auf dem Markt an einen
Laternenpfahl.

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag, abends 7 Uhr Gottesdienſt,

Herr Paſtor Heineken,

Cheater in Tetpzig.
Neues: Donnerſtag, 12. Februar. Jnſpector

Bräſtig. Altes: Donnerſtag, 12. Februar. Anfang
7 Uhr. Martha.

PHanbdels-Wlatt-
Fonds Börſe.

Berlin, 10. Februar. 4 Preußiſche Conſols 104,30
Diecontogeſellſchaft 208,60, Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 107,60. 4 Ungar., Goldrente 81,265. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 83,40. Oeſterr. FranzStaatsbahn 511,50
Oeſterr. CreditActien 517, Tendenz: feſt.

Produkten Börſe.
Berlin, 10. Februar. Weizen (gelber) Jannar 166,

April-Mai 171,70 feſt. Roggen Januar 145,70
April Mai 145,70. MaiJuni 146,25, ruhig.

Gerſte le. 125 185. Hafer Januar 143,75
Spiritus loco 42,90. Jan Febr. 44,60. AprilMai

46,50 feſter, Rüböl loco 51, Januar 50,70. April
Mai 51,10 M.

Magdeburg, 10. Februar. Land Weizen 155--161 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 146 157
Mk., Rauh Weizen 146--152 Mk., Roggen 144 148 Mk.
ChevalierGerſte 158 180 Mk. LandGerſte 146 154
Mk., Hafer 140--148 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,60 43,10 M.

Letpzig, 10. Februar. Weizen matter., p. 1000 x netto
loc. hieſig. 160 166 M. bz. Br. fremd. 150-- 177 M. bz.
Roggen matt., pr, 1000 kz netto loco 146 150 M. bez.
Gerſte p. 1000 kg netto loco 125--170 W. bez. Br.
feinſte über Notiz. bez. Hafer per 1000 kg netto loco
hieſiger 138 144 M. bz., Mais per 1000 kg netto
l. Donau 135 138 M. bez. amerik. 135 138 M. Raps pr,
1000 Kg netto loco M. nom. Rapokuchen per 100 kg.
netto loco 12,50 13, M. bez. Rüböl matter pr. 100
kg netto loco flüſſiges 51,50 M. bez., gefrorenes

M. Br., per Feb.März 52, M., Br. Spiritus
niedriger, per 10,000 ohne Faß loco 42,80 M. Ed,

Verantwortch Guſtav Ter o n Merſeburg.
„àJ ;FJ G
(Billig und gaut.) Werbig (Provin-

Sachsen). Auf Ihr werthes Schreiben erwidere
Ihnen, dass ich vor Jahren lhre werthen Schweizer-
pillen gebraucht habe, gegen Stuhlverstopſung und
Appetitlosi gkeit, und habe bis heute von dem Uebel
nichts mehr gespürt. Vor einiger Zeit hatte meine
Schwägerin dasselbe Leiden, und ich gab ihr den
Rath, Ihre Schweizerpillen zu gebrauchen und sie
war ebenfalls über die Wirkung sehr erfreut. Kann
daher jedem gleich Leidenden Ihre hochgeschätzten
Schweizerpillen empfehlen. Hochachtungsvoll Ed,
Koerber, Mühlenmeister.



VorſchußVerein zu Merſeburg, Eingetr. Gen.
Zu der Sonntag den I. Februar d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Saale der „Funkenburg“

hierſelbſt ſtattfindenden

ordentlichen General- Verſammlung
werden ſämmtliche Mitglieder hierdurch freundlichſt eingeladen.

Tages Grdnung:1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1884, Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Decharge.
2) Neuwahl für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder Herrn Schuhmachermeiſter W. Becker sen., Glaſer-

meiſter A. Horn, Fleiſchermeiſter A. Hartrodt.
3) Wahl der Abſchätzungs Kommiſſion.
4) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage zu Gräfenhainichen und dem Allgemeinen Genoſſenſchaftstag

zu Weimar.
Etwaige Anträge ſind bis zum 13. Februar bei dem Unterzeichneten einzureichen.
Merſeburg, den 30. Januar 1885.

Der Auſſichtsrath des Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg,
Guſt. Dürbeck, Vorſitzender.

Mohiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den I. d. M., von Vormittags 9 Uhr an,

ſollen im hieſigen Nathskellerſaale 1 Tafelföcm. Jnſtrument,
2 gute Sophas, 2 Kleiderſecretaire, 3 Bettſtellen mit Stahlfedermatratzen,
1 Regulator, 1 Ausziehtiſch, ſowie diverſe andere Tiſche, Stühle, Schränke,
Kommoden, Federbetten, eine Handrolle, 2 Nähmaſchinen, 2 Petroleum
Kochmaſchinen, 1 eiſ. Weinregal, 1 Partie Kleidungsſtücke, neue Handſchuhe
und 1 Poſten ff. Cigarren und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Gegenſtände zur Mitverſteigerung werden noch an-
genommen.

Merſeburg, den 9. Februar 1885.

Paul Miend ſteösch.
Auctions-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Wieſen- Verpachtung.
Die in Meuſchauer Flur belegene, der Gemeinde Göhlitzſch

gehörige Wieſe, 1 Morgen 177 QRuthen groß, ſoll
Montag den 16. Februar, Nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthauſe zu Göhlitzſch öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termine. Der Ortsvorſtand.
Pauern-Verein Merſeburg.

Versamm lein
Sonntag, 15. Februar Nachmittags 3 Uhr

in der
Kaiser-Wilhelms- Halle.

1) Generalien.
2. Vortrag des Herrn Dr. Morgen: „uUeber die Veränderungen, welche

die Futtermittel durch die oerſchiedenen Methoden der Zubereitung und
Conſervierung erleiden.

3) Vortrag des Herrn Landſchaftsgärtner Be uſt über Obſtbaumzucht.
4) Vortrag des Herrn Oberroßarzt Strauch über die innerhalb des Ver

eins zu bildende Viehverſicherung.

Wir laden zu dieſen intereſſanten Vorträgen die geehrten Mitglieder
und Gäſte hierdurch freundlichſt ein und bemerken, daß die Vorträge Punkt
3 Uhr beginnen.

Der Vorstand
J

T
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Meinen werthen Kunden zeige hiermit er-
gebenst an, dass die Neuheiten in deutschen und
englischen

frühjahrs- u Sommer-bucksſins

in grosser Auswahl eingetroffen sind und halte
mich bei Bedarf von Ierren- und Knaben-Garde-
robe bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll

rane Räorer,Schneidermeister.
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S Wohnh aus Emen Lehrlin ſucht
T e Wil Große,mit Garten in Dölkau Schuhmachermſtr., Brühl 12.

aus freier Hand zu verkaufen. Ein ordentliches Mäcichen für
Auskunft ertheilt Küche und Hausarbeit ſucht zum

Zimmermeiſter Glück, 1. April H. Bodenstein,
Zöſchen. Meuſchauerſtr. Nr. 3.
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Leiprig.
as Panoſama de

Einktrittspreis 1 Mk.
für größere Vereine

in Thüringen, ſchönſte Pflege, mit 33
Morgen beſtem Acker (prima Zucker
rübenboden) unter günſtigen Beding-
ungen zu verkaufen. Offerten unter

N. I. 534 an Haaſenſtein
S Vogler in Leipzig.

Veränderungshalber bin ich geſonnen,
mein Grundſtück, beſtehend in
einem Wohnhaus, Stallung und
Schuppen, ſowie Hof mit Thoreinfahrt,
in der gr. Sixtiſtraße Nr. 1A a.
gelegen, ſofort aus freier Hand zu
verkaufen.

W. Jucokoſf,
Bauunternehmer.

Eine hochtragende Kuh
iſt zu verkaufen in
C Gr.-Kayna Nr. IV.

U m J onst Anweiſ. z. Rettg.
v. Trunkſucht oh.
Wiſſen

Falkenberg i. Reinickendorf b. Berlin.

Dr. Spanger'sches
Magen-Witter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmwer und Säuren abführend.
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich.
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver

mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf-
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.

W Gotthardtsſtr. 15
Uhren- Handlung

Werkſtatt für Reparatur und Neuarbeit
von

Jul. 6läger, Uhrmacher,
De Gotthardtsſtr. 15

vormals bei J. E. Nitz hier
Gute Arbeit. Garantie. Solide Preise.

c 7 s een VI ar Ia Touruvon Bredows Todesritt.
T Größte Sehenswürdigkeit Leipzigs

iſt nach ſeiner Vollendung durch Profeſſor Braun nunmehr täglich
von früh 8 bis Abends 10 Uhr, Sonntags von Vormittags 11 bis

Abends 10 Uhr geöffnet.

Elektriſche Beleuchtung. Erwärmte Räume.

auf vorherige Anmeldung Preisermäßigung.

Ein Landgut

ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo

Eing. Gen.
h---u-D»r-WW--5-----

Rossplat.
Fefterschlacht von

Rinder 50 Pf.

ausende Blasenkranke (auch
Bettnässen) in den schlimm-
sten Fällen verdanken ihre
Heilung
F. C. Bauer, Specialist,

Basel-Binningen (Schweiz)
Villa Margarethenthal.

Prosp. u. begl Zengn. gratis,
Einige Hundert Morgen
n Zuckerrüben gen

Campagne noch kaufen. Offerten
sub B. I199 an J. Barck &Co.,
Halle a. S. erbeten
Kaiser Wilhelmy-lIlalle

im großen Saale.
Freitag den 13. d. Mts.,

von Morgens 11 bis Abends 10Uhr
Schaustellung

der 6 Auſtral Neger
ſchwarze Pfadfinder,

Menſchenfreſſer.
Entree 50 Pf., für Kinder 25 Pf.

Bekanntmachung.
Die Stelle als Nachtwächter

der Gemeinde Porbitz- Poppitz
wird zum I. April er. vacant.
Qualifizierte Bewerber wollen ſich beim
Unterzeichneten bis I. März melden.

Auch kann das Gänſehüten
mit übernommen werden.

Porbitz, den 10. Februar 1885.
Der Gemeindevorſtand.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
Karl Schiebel, Bäckermſtr.,

Naundorf bei Körbisdorf.

Rittergut Kriegſtedt
ſucht

3 Drescherfamilien.
Meldungen ſchleunigſt. Antritt
April
Zur Chre der Wittwe Hoffmann
in Pretzſch habe ich deren Beſchuldig-
ung amtlich zurückgenommen.

Gothe, Wegwitz.



Die Falſchmünzer.
[Nachdruck verboten.

Kriminal-Roman von Guſtav Löſſel.38)

„Das möchte ich Jhnen lieber allein
ſagen“, entgegnete zögernd der Kommiſſar.
„Sie brauchen ſich dadurch nicht beleidigt zu
fühlen, werther Herr“, wandte er ſich raſch zu
dem empört blickenden Duprat.

„Herr Duprat, mein vertrauter Prokuriſt,“
ſagte Etwold vorſtellend. „Herr Polizeikommiſſar
Racheis ich vergaß, daß die Herren ſich damals
gar nicht zu Geſicht bekamen.“

Duprat und der Kommiſſar, der aufſtand,
verneigten ſich gegen einander.

„Nein, nein“, ſagte der Letztere, „ich entſinne
mich. Es hieß, Sie wären auf Reiſen, Herr
Duprat. War es nicht ſo Dies fragend an
den Kommerzienrath.

„Alſo war's“, beſtätigte Duprat, „und ich be-
daure, damals nicht im Hauſe geweſen zu ſein.“

„Das laſſen Sie ſich nur nicht leid thun“,
ſagte ernſt der Kommiſſar. „Es war eine häßliche
Geſchichte, deren Folgen auch heute noch nicht
abzuſehen ſind.

„Sie kommen alſo wegen etwas Anderem
warf der Kommerzienrath etwas ungeduldig ein.
„Und was betrifft Das

„Etwas, wozu mir die Anweſenheit des Herrn
Duprat nur erwünſcht ſein kann“, erwiderte der
Kommiſſar; „vorausgeſetzt, daß ich recht ver-
ſtanden, Herr Kommerzienrath, und Sie Herrn
Duprat ins Vertrauen gezogen wünſchen“.

Etwold fühlte ſich ſtark durch die Gegenwart
ſeines unerſchütterten Prokuriſten, und ſo beeilte
er ſich, zu verſichern, daß Jener ſein ganzes
Vertrauen beſitze und deſſen auch würdig ſei.

Der Kommiſſar verneigte ſich und griff in
ſeine Bruſttaſche, aus der er ein ſchwarzledernes
Portefeuille hervornahm.

Etwold blickte noch ſo unbefangen darauf,
als wenn er die Vorleſung von Notizen aus
demſelben gewärtige. Duprat dagegen, aus deſſen
Geſicht alle Farbe geſchwunden war, ſtarrte mit
demſelben gläſernen Blick auf das Portefeuille
wie am Abend zuvor auf das Bündel des Kahn-
führers im „Fuchsbau“. Er kannte dieſe lederne
Taſche nur zu wohl, er hatte ſie noch geſtern
Abend in ſeiner Wohnung geſehen es war
das Portefeuille des Barons.

„Kennen Sie das wandte ſich der Kommiſſar
fragend an Etwold, indem er das Portefeuille
emporhielt.

Jener blickte gleich betroffen auf Taſche und
Frager. Er ſchüttelte in ſtummer Verwunderung
den Kopf.

Der Kommiſſar lächelte ſtill vor ſich hin.
„Nun beſinnen Sie ſich einmal recht“, ſagte er
ermunternd. „Vielleicht erinnern Sie ſich doch,
die Taſche ſchon einmal irgendwo geſehen zu
haben Jn Wahrheit, Sie müſſen ſie geſehen
haben“.

Der Kommiſſar ſtudirte, während er Das
fragte, genau die Züge des Kommerzienraths. So
fand Duprat Gelegenheit, ſich zu ſammeln und
einen Entſchluß zu faſſen.

Sein Haar ſträubte ſich bei dem Gedanken,
daß Dryden das an ihn adreſſirte Couvert doch
in die Taſche geſteckt und Franz ein ganz anderes
in das Feuer geworfen haben könnte.

„Alſo Sie entſinnen ſich nicht, dieſes Porte-
feuille ſchon einmal bei Jemand in Gebrauch
geſehen zu haben beharrte der Kommiſſar.
Sein Blick hatte etwas Stechendes, Lauerndes.
Der Kommerzienrath erbebte unter dieſem

Blick; aber er verneinte doch mit einer ſolchen
Feſtigkeit, daß ſelbſt der allezeit mißtrauiſche
Polizeikommiſſar von der Aufrichtigkeit ſeiner
Ausſage überzeugt ſchien.

„Um ſo eher“, wandte Dieſer ſich jetzt an
Duprat, „werden Sie, Herr Prokuriſt, mir etwas
Näheres über den Beſitzer dieſer Taſche ſagen
können. Jch bin ſogar überzeugt, daß Sie die-
ſelbe ſchon auf den erſten Blick wiedererkannt
haben.“

Duprat hatte ſtark ſein, hatte ſeine Faſſung
bewahren wollen, aber jetzt überwältigte ihn
doch die Furcht. Wenn ſeine ſchreckliche Ver
muthung ſich beſtätigte und wie anders kam
ſonſt der Kommiſſar hierher durfte er

ewärtig ſein, daß man ihn vor dem geſammtenPerſonat gefangen fortführte. Und wie ſtand er

dann ſetnem Chef gegenüber, dem Mann, den
er hatte vernichten wollen, und der noch eben
ſeines Lobes ſo voll geweſen! Er hätte ſich auf
den Kommiſſar ſtürzen und ihn mit kaltem Blute
ermorden können, um ſich vor dieſem Schickſal
zu retten. Aber daran war ja nicht zu denken.
Hier hieß es Zähne auf einander und ſeinem
Verhängniß die Stirne geboten.

„Nun, Herr Duprat“, ſagte der Kommiſſar,
„Sie betrachten die Taſche ja mit ganz merk-
würdigen Blicken. Selbſtverſtändlich buche ich
Das als eine Beſtätigung meiner Anſicht, daß
Sie dieſelbe genau kennen. Und von dem Jn-
halt was ſagen Sie da? Auch Nichts Alſo
den kennen Sie auch

„Halt da, mein Herr!“ brach es endlich von
Duprats Lippen. „Sie ſprachen mit ſo vieler
Zuverſicht, daß man ſelbſt ganz perplex wird
und nicht gleich weiß, wem man mehr zutrauen
ſoll, ſeinem eigenen Urtheil oder dem Jhrigen.“

„So. Für einen Kommiſſar recht ſchmeichel-
haft“, ſagte der Andere ſarkaſtiſch. „Mein Urtheil
alſo kennen Sie. Nun das Jhrige?“

„Jſt dem Jhrigen diametral entgegengeſetzt.
Jch kenne dieſe Taſche nicht und ihr Jnhalt iſt
mir erſt vollends unbekannt.“

„So? Nun das Portefeuille enthält zum Glück
nicht bloß Banknoten, ſondern auch noch Etwas
das mit unabweisbarer Sicherheit auf den Jn-
haber oder Verlierer deſſelben deutet. Und
wenn Sie, meine Herren, denſelben nicht kennen
oder nennen wollen, ſo haben Sie jedenfalls
Jhre beſonderen Gründe hierfür. Ehe ich Jhnen
nun dieſes legitimirende Papier vorweiſe, frage
ich Sie nochmals auf Ehre und Gewiſſen, kennen
Sie dieſe Taſche und ihren Jnhalt oder nicht

„Nein“, tönte es einſtimmig aus Etwold's und
Duprat's Munde. „Nur ableugnen“, dachte
Letzterer. „Ein an ſich ſelbſt adreſſirtes Couvert
iſt gravirend, aber kein ſo unleugbares Beweis-
mittel wie er mich glauben machen möchte.“

Der Kommiſſar öffnete jetzt das Portefeuille
und entnahm einer Taſche deſſelben eine Karte,
welche er mit überlegenem Lächeln und einer
leichten Verbeugung dem Kommerzienrath über-
reichte.

Dieſer hatte kaum einen Blick auf die gold-
umränderte Karte geworfen, als er befremdet
zurücktrat.

„Die Karte meines Sohnes ſagte er
mit einem unſicheren Blick auf den Kommiſſar.
Derſelbe verneigte ſich.

„Wo haben Sie dieſes Portefeuille gefunden
fragte der Kommerzienrath.

„An einem Ort“, entgegnete der Kommiſſar,
„an welchem Jhr Herr Sohn beſſer nicht
geſehen worden wäre, und in einer Geſellſchaft,
welche aus der Hefe des Volkes ſich zuſammen
ſetzt“.

„Mein Sohn?“ ſagte mit gezwungenem
Lachen der Kommerzienrath. „Zum Glück be
findet ſich derſelbe ſo viele Meilen weit weg, daß
er gerade Siebenmeilenſtiefel zur Verfügung
haben müßte, um Jhrer Vermuthung gerecht zu
werden“.

„Das iſt doch die Karte Jhres Herrn Sohnes
fragte der Kommiſſar.

„Allerdings“, entgegnete Etwold. „Jch glaube
wenigſtens. Was meinen Sie, Duprat

„Ja, die Karte Herrn Eduard's iſt es“, ge-
ſtand dieſer zögernd zu. „Jch habe ſelbſt ſolche
Karten bei ihm geſehen.“

„Das alſo zugegeben“, fiel der Kommerzien-
rath erregt ein. „Was beweiſt Das

„Das beweiſt zum mindeſten“, entgegnete der
Kommiſſar, „daß Jhr Herr Sohn, wenn auch
nicht ſelbſt der Eigenthümer des Portefeuilles,
reſpektive der Verlierer deſſelben, doch ein Freund
und zwar ein intimer Freund des Letzteren iſt.
Er hat ihn einmal beſucht und nicht zu Hauſe
gefunden. Er hinterließ ſeine Karte, die der
Andere dann zu ſich ſteckte. Was giebt es
Natürlicheres als Das Begreifen Sie nicht.
Herr Duprat?“

„Vollkommen“, erwiderte Dieſer mit mühſam
verhaltener Freude. Er hatte ſich ſelbſt gefährdet
gewähnt und nun war es durch einen Zufall
gerade derjenige Menſch, auf deſſen moraliſche
Vernichtung er zunächſt mit allen Mitteln hin
gewirkt hatte, ohne ſie ganz zu erreichen. Der
Umſchlag in Duprats Stimmung von tieſſter
Verzweiflung zur heiterſten Sorgloſigkeit läßt
ſich hiernach bemeſſen.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

„Alſo von jenem Menſchen nahm der
Kommerzienrath wieder das Wort, „dem mein
Sohn angeblich ſeine Karte übergeben haben
ſoll! Wer und was iſt er, um Jhre Worte von
vorhin zu rechtfertigen

„Wer?“ erwiderte der Kommiſſar. „Das
werden wir wohl nur von Jhrem Herrn Sohn
eruiren können. Was? Das iſt eine Frage,
welche dieſes Portefeuille beantwortet, ſowohl
durch den Ort, an welchem es gefunden, wie

die Umſtände, unter denen es verloren
wurde.“

„Das betonten Sie ſchon einmal“, ſprach
Etwold ärgerlich. „Jch darf wohl endlich um
eine nähere Erklärung bitten.“

„Gern bereit. Hoffe nur, daß Sie meine
Offenheit entſchuldigen werden. Herr Duprat
hier

„Nimmt keinen Anſtoß an Dem, was Sie
ſagen werden“, warf der Kommerzienrath ſpöttiſch
ein. „Wir ſind Geſchäftsleute Beide, und
haſſen Nichts ſo ſehr als gewundene und gedrechſelte
Erklärungen. Gerade heute iſt ſoviel zu thun,
daß, wie Sie ſehen, Herr Duprat, trotz einer
Verletzung ſeiner rechten Hand, anweſend zu
ſein gezwungen iſt; und Das dürſte mit Noth
wendigkeit zu einem abgekürzten Verfahren Ver
anlaſſung geben. Wenn Sie alſo die Liebens
würdigkeit haben wollten, mir den Fall ohne alle
Schonung auseinanderzuſetzen, ſo könnten wir
um ſo eher in die Berathung deſſelben treten.
Wir ſind hier wirklich ſehr beſchäftigt.“

Als von Duprat's verletzter Hand die Rede
war, ſchwand auf einen Augenblick der Ausdruck
heiterer Sorgloſigkeit von deſſen Antlitz und er
zuckte mit der verbundenen Hand zurück, während
der Kommiſſar ſeinen Blick darauf richtete.
Sonſt hatte dieſe Jndiskretion des Kommerzien
raths keine Folge weiter.

„Jhre Zeit iſt bemeſſen“, ſagte der Kommiſſar,
„und die meine auch. Nur Theilnahme für
Jhre Perſon nöthigte mir das gerügte verlängerte
Verfahren auf. Jch werde Jhnen alſo zunächſt
in Kürze ſagen, wie und wo wir das Portefeuille
gefunden.“

Er berichtete nun, was wir von der Flucht
der drei Falſchmünzer aus der Penne des Vater
Chriſtoph bereits wiſſen und betonte beſonders,
daß ein Jrrthum, als ob einer der Drei nicht
der Verlierer des Portefeuilles geweſen, gar nicht
aufkommen könne, da letzteres auf dem Dach
und nicht auf der Straße gefunden wurde. Die
früheren Vorgänge, welche Veranlaſſung zu der
Jagd über die Dächer gegeben berührte er nur
andeutungsweiſe, ſo daß Duprat über den Ver-
bleib des aus dem Waſſer gezogenen Masken-
koſtüms, für das er ein ſo lebhaftes Jntereſſe
an den Tag gelegt, nichts Näheres erfuhr. Des
Kommiſſars Bericht endete mit dem ſpurloſen
Verſchwinden der Verfolgten von den Dächern.

Duprat war dieſen Ausführungen mit derſelben
Spannung gefolgt wie ſein Chef. Als der
Kommiſſar geendet hatte, athmete Jener erleichtert
auf, während Etwold über die Zumuthung, daß
ſein Sohn der Genoſſe ſolchen lichtſcheuen
Geſindels ſein könne, in hellen Zorn gerieth.
Duprat hegte die verwegene Hoffnung, daß es
ſich zur Zeit nur um die Auffindung des Porte-
feuilles an dem verdächtigen Ort handle, wurde
darin aber gründlichſt getäuſcht, als der Kommiſſar
nach Etwold's Zornesausbruch fortfuhr: „Wenn
es ſich nur um die Genoſſenſchaft ſolcher zweifel-
haften Exiſtenzen handelte, könnten Sie ſich noch
zufrieden geben; denn mancher junge Mann mit
ſo viel Zeit und Geld läßt ſich verführen, ſie um
der bloßen Luſt am Abenteuerlichen zu ſuchen.
Aber der Zufall hat hier gar wunderlich geſpielt
und uns durch das Verluſtſtück eines der Ver
folgten verrathen, war um die Letzteren eine
Flucht über Dächer ihrer Siſtirung vorzogen.
Es war eine Geſellſchaft von Falſchmünzern;
und die Banknoten, die Sie hier ſehen, ſind
Falſifikate.“

Der Kommerzienrath prallte entſetzt zurück.
„Sie verlangten keine Schonung. fagteſchneidend der Kommiſſar, „und ich halte mich

verpflichtet, Jhnen zu bemerken, daß Jhr Herr
Sohn, der ein ausſchweifendes Leben führen ſoll,
bei uns im Verdachte ſteht, an dieſen Fälſchungen
mitgewirkt zu haben, reſpective ſelbſt ein Falſch
münzer zu ſein.“

(Fortſetzung folgt.)
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